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Der Beitrag der bürgerlichen Frauenbewegung zur
Entwicklung der Sozialen Arbeit

verfasst von: Prof. Dr. Sabine Toppe
veröffentlicht 06. Februar 2019

Die bürgerliche Frauenbewegung des ausgehenden 19. und frühen 20. Jahrhunderts hat in
Deutschland wesentlich zur Entwicklung und Etablierung Sozialer Arbeit als Beruf
beigetragen, mit einer beachtlichen Personalunion zwischen den Führungspositionen der
Frauenbewegung und denen der Sozialen Arbeit. Es wurden Ausbildungsstätten gegründet,
Lehrbücher und Methoden entwickelt.
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Themen

POLITIK, RECHT & GESELLSCHAFT BILDUNG & WISSEN ARBEIT & ÖKONOMIE

Vom „Wohltätigkeitssport“[1]  zur Sozialen Frage

Bürgerlichen Frauen aus höheren Beamten-, Offiziers- und Kaufmannsfamilien waren im ausgehenden 19.

Jahrhundert weder Erwerbsarbeit noch ein Studium erlaubt, es gab jedoch einen erheblichen Teil von

Mädchen und Frauen, die unter der aufgezwungenen Untätigkeit und Langeweile sowie einer schlechten

finanziellen Situation litten. „Man fütterte Kanarienvögel, begoß Blumentöpfe, stickte Tablettdeckchen und

‚wartete‘. […] Es war ein so unerträglicher Zustand für tätige wie nachdenkliche Naturen, daß vielen langsam

der Glaube an einen Sinn des Lebens verloren ging.“[2]  

Alice Salomon, eine der führenden Persönlichkeiten bei der Entwicklung der Sozialen Arbeit als Frauenberuf,

 kritisierte die Widersprüchlichkeit zwischen dem erzwungenen Müßiggang bürgerlicher Frauen und Mädchen

und der Überlastung der Arbeiterfrauen mit der damit verknüpften Gefährdung des Familienlebens[3] . Dabei

war für bürgerliche Frauen im ausgehenden 19. Jahrhundert private Wohltätigkeit durchaus üblich, sie

engagierten sich im Rahmen Vaterländischer Frauenvereine, diakonischer Arbeit, in Volksküchen,

Kindergärten und anderen Einrichtungen.[4]

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen?filter%5Btopics_fct%5D%5B0%5D=Politik%2C%20Recht%20%26%20Gesellschaft
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen?filter%5Btopics_fct%5D%5B0%5D=Bildung%20%26%20Wissen
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen?filter%5Btopics_fct%5D%5B0%5D=Arbeit%20%26%20%C3%96konomie
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/alice-salomon
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Alice Salomon (1872-1948) im Jahr 1899

Kritisiert wurde von radikalen wie gemäßigten Vertreterinnen der Frauenbewegung die ungeordnete Vielfalt

dieser Aktivitäten[5] , die sie mit „Wohltätigkeitssport“, „gemeinnütziger Dilettantismus“ oder auch

„Basarbazillus“ umschrieben.[6]  Eine Professionalisierung der Wohlfahrtspflege und systematische

Ausbildung sollten der laienhaften Wohlfahrtsarbeit von Frauen ein Ende bereiten, die Überzeugung von der

Notwendigkeit war dabei in der Frauenbewegung konfessions- und bewegungsflügelübergreifend einhellig.

Propagiert wurde eine fachliche Ausbildung für Mädchen und Frauen, die auf gesicherten Wissensbeständen

aufbauen und „Not nicht nur lindern, sondern durch methodisches Vorgehen die Menschen in die Lage

versetzen sollte, ihr Leben ohne Unterstützung zu führen“[7] .

Von den Kursen für junge Frauen zu Sozialen Frauenschulen

Eine solcherart fundierte professionelle Soziale Arbeit von Frauen sollte zur Lösung der Sozialen wie auch der

Frauen-Frage beitragen, drei Ziele standen dabei im Fokus: 

Die Verbesserung der Stellung der Frau im Berufs- und Bildungswesen und die damit verbundene

Schaffung von sinnvollen Tätigkeiten für bürgerliche Frauen,

Ermöglichung der Teilhabe von Frauen an staatsbürgerlichen Pflichten und Aufgaben (wie in der

Armenfürsorge) und damit letztlich auch veränderte Beteiligungsrechte in Ehe und Familie, 

Lösung der Sozialen Frage durch die Verbesserung der Lebensführung der Arbeiterklasse. 

Den Beginn der Ausbildung einer auf wissenschaftlicher Basis fundierten Sozialen Arbeit für Frauen

markierten die 1893 in Berlin gegründeten Mädchen- und Frauengruppen für soziale Hilfsarbeit[8]  mit ihren

Vorträgen und späteren Jahreskursen, denen die Sozialen Frauenschulen folgten. Hier ging es um die

Aneignung von Wissen wie auch um die Einübung von Einstellung und Haltung: „Es gilt, Schülerinnen auf

eine Arbeit vorzubereiten, die nicht nur die Leistung, sondern auch die Gesinnung schätzt; für die der Zustand

der Seele nichts Gleichgültiges, oder Nebensächliches ist. Sie darf deshalb nicht nur die Methoden der

Pädagogik, die Technik sozialer Arbeit lehren; sie soll nicht nur Wissen vermitteln, sondern eine Pflanzstätte

sozialer Gesinnung werden.“[9]
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Schülerinnen vor der Sozialen Frauenschule in Berlin-Schöneberg

Aus den Jahreskursen der Mädchen- und Frauengruppen für soziale Hilfsarbeit, die wesentlich von

Vertreterinnen der Frauenbewegung wie Jeanette Schwerin, Minna Cauer, Henriette Goldschmidt oder

Franziska Tiburtius getragen wurden, entstand 1908 in Gemeinschaft mit dem Pestalozzi-Fröbel-Haus die

erste überkonfessionelle Soziale Frauenschule in Berlin unter der Leitung von Alice Salomon. Zu diesem

Zeitpunkt hatte Soziale Arbeit als ein moderner Beruf für Frauen bereits erste Konturen und eine zunehmende

Anerkennung gewonnen, und der Ruf nach bezahlter Fürsorgetätigkeit für Frauen wurde lauter. Hier kreuzten

sich wieder die Bestrebungen der Frauenbewegung und der Begründungen der Sozialen Arbeit.

Weitere Informationen

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/minna-cauer
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Schülerinnen vor der Sozialen Frauenschule in Berlin-Schöneberg

Die Soziale Frauenschule konnte auf ein Ausbildungskonzept zurückgreifen, das sich seit Beginn der Tätigkeit

der Mädchen- und Frauengruppen entwickelt hatte und eine wichtige Grundlage für die neue zweijährige

Ausbildung darstellte. Die Ausbildung war in eine Unter- und eine Oberstufe gegliedert. In der Unterstufe

sollten pädagogische und hauswirtschaftliche Fächer auf die Tätigkeiten in der Jugendfürsorge und im

Haushalt vorbereiten sowie die Grundlagen einer „wirksamen sozialen Fürsorgetätigkeit“[10]  vermitteln. Die

Oberstufe stellte dann die eigentliche Fachausbildung dar: „Volkswirtschaftslehre, Bürgerkunde und

Familienrecht, Sozialethik, Pädagogik, Soziale Hygiene, Einführung in die Probleme der sozialen Arbeit,

Theorie und Geschichte des Armenwesens und der Armenpflege, Theorie der Jugendfürsorge“.[11]  Praktika in

Weitere Informationen
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der Jugendfürsorge, Armenpflege, Volksbildung oder Arbeiterwohlfahrt kamen hinzu. Beispiele für

Praxisausbildungsstätten sind zum Beispiel das von Anna von Gierke geleitete Projekt Verein Jugendheim

Charlottenburg, das Kindergärten und Horte und die entsprechenden Ausbildungsseminare unterhielt, und

die Wohlfahrtsstelle des Berliner Landesjugendamtes im Polizeipräsidium, die seit ihrer Gründung Anfang der

20er-Jahre Schülerinnen der Sozialen Frauenschule ausbildete. 

Bis zum Ersten Weltkrieg wurden 14 weitere Soziale Frauenschulen in verschiedenen Städten – unter

anderem in Hamburg und München – gegründet.[12]  Ab 1917 organisierten sie sich in der von Alice Salomon

gegründeten ‚Konferenz der sozialen Frauenschulen Deutschlands‘, um Lehrpläne und Unterrichtsmethoden

abzugleichen, eine gegenseitige Anerkennung der Ausbildung, Qualifikation und Bezahlung der Lehrkräfte

abzustimmen oder eine gemeinsame Stellenvermittlung auf den Weg zu bringen.

Schülerin der Sozialen Frauenschule Berlin beim Praktikum in der Wohlfahrtsstelle des Landesjugendamtes im Polizeipräsidium
Berlin.

Weitere Informationen
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Verein Jugendheim Charlottenburg, ein von Anna von Gierke geleitetes Projekt, in dem unter anderem Schulpflegerinnen
ausgebildet wurden.

„Die Sozialarbeit ist das Amerika der Frauen“

Weitere Informationen
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„Die Sozialarbeit ist das Amerika der Frauen“, mit diesem Zitat Frieda Duensings, Direktorin der Sozialen

Frauenschule München, begann Alice Salomon im Juli 1932 einen Vortrag vor der Internationalen Konferenz

der Sozialen Frauenschulen zum Thema Ausbildung leitender Kräfte für die soziale Arbeit.[13]  Duensings

Euphorie hatte sich auf die Möglichkeiten der Frauen zur Pionierarbeit, zur Eroberung und Eigengestaltung

immer neuer Arbeitsfelder bezogen, Alice Salomon beschäftigte sich unter dieser Überschrift mit der weiteren

Professionalisierung der Ausbildung zur Sozialen Arbeit, nämlich der Etablierung von Forschung und die

Ausbildung für höher qualifizierte Stellen, die nicht allein an den Universitäten stattfinden sollten.

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/alice-salomon
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/alice-salomon
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Frieda Duensing (1864-1921), Juristin, Vorsitzende des Deutschen Verbandes für Einzelvormünder, Geschäftsführerin der
Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge, Leiterin der Sozialen Frauenschule in München

Forschung gehörte seit Beginn der Bestrebungen nach Etablierung Sozialer Arbeit als Beruf zum

Selbstverständnis ihrer frauenbewegten Protagonistinnen, und um eine stärker wissenschaftliche

Ausbildung, Forschungsaktivitäten sowie die Ausbildung für Lehrerinnen an den Sozialen Frauenschulen zu

etablieren, wurde 1925 in Berlin die ‚Deutsche Akademie für soziale und pädagogische Frauenarbeit‛[14]

 gegründet. Die Akademie, an der zum Beispiel Alice Salomon, Marie Baum, Hilde Lion, Margarete Meusel,

Hildegard von Gierke, Siddy Wronsky, Helene Weber und Gertrud Bäumer tätig waren, bot verschiedene Fort-

und Weiterbildungsangebote für unterschiedliche Zielgruppen an: Jahreskurse für ausgebildete

Wohlfahrtspflegerinnen, Jugendleiterinnen, Lehrerinnen, Nachmittags- und Wochenkurse für an

Weiterbildung Interessierte, wissenschaftliche Kurse für Mütter. Die Forschungsabteilung der Akademie

startete 1926 Forschungen über ‚Bestand und Erschütterung der Familie in der Gegenwart‘. 1933 wurde die

Akademie in einer geheimen Sitzung von Alice Salomon aufgelöst, um der Liquidierung durch die

nationalsozialistische Regierung zu entgehen und um die jüdischen Mitarbeiterinnen zu schützen.

Zwischen ‚geistiger Mütterlichkeit‘ und ‚geistigem Kämpfertum‘

Im Prozess der Etablierung Sozialer Arbeit als (Frauen-)Beruf kreuzten sich aus den Reihen ihrer

frauenbewegten Unterstützerinnen zwei Ideen, die ‚geistige Mütterlichkeit‘ und das ‚geistige Kämpfertum‘.

Bei der Idee der ‚geistigen Mütterlichkeit‘, weitergedacht als Grundlage der spezifischen Eignung von Frauen

für die Soziale Arbeit, sollten Frauen wie in der Familie auch in Gemeinwesen und Staat versöhnende und

ausgleichende Funktionen übernehmen. Jeanette Schwerin begründete die besondere Qualifikation von

Frauen für die Soziale Arbeit mit ihrer „raschen Kombinationsgabe“ und ihrem „großen

Anpassungsvermögen“, sie verband damit die Fähigkeit, „mit ihren armen Schwestern ganz anders zu

sprechen als der klügste Mann, der gemeinsame Boden, auf dem sie als Frau und Mutter mit ihnen steht,

befähigen sie […] in hohem Grade dieses Amtes zu walten“.[15]  Soziale Arbeit wurde für die Frauenbewegung

so zu einem Betätigungsfeld, bei der „die Frauen kraft ihrer Eigenart Besseres als auf den meisten anderen

Lebensgebieten leisten, bei der sie ihre Gaben ganz entwickeln und nützen, etwas vollbringen können; bei der

sie – ihr Geschlecht – den Männern überlegen, bei der sie für die Kultur unentbehrlich sind“.[16]

Die Idee des ‚geistigen Kämpfertums‘ wurde von Gertrud Bäumer sicher nicht ohne Absicht konträr zur

‚geistigen Mütterlichkeit‘ formuliert: „Das Ideal, das die soziale Arbeit verwirklichen soll – am

Hilfsbedürftigen, am Helfer selbst, an der Gesellschaft und ihren Zuständen, entsteht aus der

Weltanschauung in ihrer Anwendung auf das bürgerlich-soziale Leben. Soziale Berufsarbeit ist Idealismus in

diesem Sinne, sie bedarf der Führung durch einen klaren und starken Glauben, ein festbegründetes,

einheitliches geistig-sittliches Wertebewußtsein. […] Ihre Wärme darf nicht ein Fieber der Empfindsamkeit,

sondern sie muß die Glut des geistigen Kämpfers sein.“[17]  Zu diesem Gegensatzpaar kamen aus den Reihen

der Frauenbewegung weitere Begriffe wie etwa die „soziale Frauenpersönlichkeit“ nach Alice Salomon[18]

 oder der „lebendige Helferwillen“ von Marie Baum[19] , sie bilden die Breite identitätsstiftender

Vorstellungen im frauenbewegten Diskurs ab, aber auch strategische Überlegungen mit Blick auf die
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Etablierung Sozialer Arbeit als Frauenberuf.

Letztendlich war es der Verdienst der bürgerlichen Frauenbewegung, dass sie die Soziale Arbeit mit

Ausbildungseinrichtungen, Praxisprojekten, Methoden und Forschungszugängen als Frauenberuf entwickelt

und für viele Frauen, zunächst des Bürgertums, später auch aus anderen Schichten, ein neues Berufsspektrum

erschlossen hat.[20]
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https://www.meta-katalog.eu/Search/Results?
limit=20&filter%5B0%5D=institution%3AAlice%20Salomon%20Archiv
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Der Weg einer Archivale – von modrigen Kellern und modernster Scantechnik

Filiz Gisa Çakır

Das Herzstück eines jeden Archivs sind seine Archivalien. Aber wie gelangt das Archivgut eigentlich ins Archiv
und was genau passiert vor Ort mit den Dokumenten, bis sie für die Ewigkeit abgelegt und für die Öffentlichkeit
zugänglich sind? Dieser Weg soll hier einmal grob nachgezeichnet werden.
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„Meistens war ich die Einzige“ – das Komponistinnentreffen 2021

Jelena Rothermel

Im Jahr 2021 trafen sich in Nürnberg zahlreiche Frauen aus dem Musikbetrieb – in dem männerdominierten
Berufsfeld immer noch eine Seltenheit. Inspiriert war die Organisatorin Vivienne Olive von einem Treffen 1982 in
Berlin, das als Meilenstein der Vernetzung unter Frauen in der Musikbranche gilt.
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„So entsteht eine Legende!“ – Digitalisierung der Programmbestände von
musica femina münchen

Susanne Wosnitzka

Programmhefte als wertvolle Hilfe für Statistiken und Geschichtsschreibung: Ganz besondere Geschichte(n)
weist musica femina münchen im Logbuch der ersten Vereinsjahre auf. Mit der Digitalisierung der weiteren
Programmheftbestände ist nun eine bedeutende Quelle zur Frauenmusikgeschichte erschlossen.
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Vom Schweigen befreit? Feministische Konzertreihen nach 1945 bis heute

Jelena Rothermel

„Können Frauen komponieren?“ Diese provokante Frage war das Motto eines der ersten Frauenmusikfestivals.
Es galt, den Beweis anzutreten: Frauen komponierten schon immer und tun das auch heute! Das Archiv Frau und
Musik hütet Konzertprogramme, die Geschichten mit gesellschaftlicher Sprengkraft erzählen.
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Zeitzeugnis, Botschaft, Vermarktung – zur Wichtigkeit von
Konzertdokumentation

Jakob Uhlig

Konzerte, ihre Programme und Vermarktungsstrategien sind nicht nur ein Spiegel ihrer Zeit, sondern können
auch Versuche sein, das Musikleben über den einzelnen Abend hinaus zu verändern. Das Frankfurter Archiv Frau
und Musik digitalisiert seine wertvollen Bestände nun.
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Die Frauenbewegung der 1970er /80er Jahre und ihr Umgang mit NS-
Täterinnen

Helga Braun

Mitten im feministischen Aufbruch der 1970er-/80er Jahre erlitt das euphorische Gemeinschaftsgefühl der
Frauenbewegung einen heftigen Dämpfer, als die Feministinnen entdeckten, dass sich in ihren Reihen NS-
Täterinnen befanden. Wie war so etwas nur möglich? Hatte die Frauenbewegung etwas versäumt oder verdrängt?
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